
Zeitschrift: Nebelspalter : das Humor- und Satire-Magazin

Band: 91 (1965)

Heft: 22

Illustration: [s.n.]

Autor: [s.n.]

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 22.01.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


Tobias
macht sich einen Spaß

Tobias klagte über Rheumatismen.
Er lag, mit Mailänder Löchlipfla-
ster und einem warmen Katzenfell
versehen, im Lehnstuhl, und da
ihm dieser Aggregatzustand um der
Langeweile willen nicht gefiel,
versuchte er, sich einen Spaß zu
machen. Frau Sahra, die Haushälterin,
hielt nicht viel davon: «Ich will
die Menschen kennen lernen» murrte

er.
So erschien denn im <Anzeiger> ein
Inserat, laut welchem in der Post
eine Hunderternote gefunden worden

sei, welche dem Verlierer gegen
Erstattung der Insertionskosten
ausgehändigt werde. Voranmeldung sei

erwünscht. Die Telefonnummer war
beigedruckt.
Es kam, wie Vetter Tobias erwartet
hatte. Das Telefon klingelte. Die
Hausglocke läutete. Es erschien ein
Hausierer, der haargenau erklärte,
wie er eben seiner Lieferfirma Fr.
95.65 habe einzahlen wollen, und
wie er in die hintere Hosentasche
gegriffen habe, so hätte er sie nicht
gefunden und so bestehe keine
andere Möglichkeit, als daß es sich
nun um sein Eigentum handle.
Tobias ließ die Note im Sonnenschein
glänzen, verlangte aber die Adresse
der Firma, worauf der Mann sich

verzog.
Es kam weiter ein junger Mann mit
einem Bartwuchs ums Kinn und
behauptete, am Pult den grünen
Postscheckzettel ausgefüllt zu haben,
wobei ein Windstoß die Türe
aufgerissen und die Note jedenfalls in
eine Ecke geblasen habe. Tobias
spielte mit der Banknote, lächelte
und verlangte weitere Beweise.

Ein anscheinend bekümmertes junges

Paar trat ins Zimmer, Hand in
Hand. Sie hätten grade das neue
Kanapee bezahlen wollen, und da
müsse sie die Note versehentlich
aus dem Portemonnaie fallen
gelassen haben. Tobias nickte freundlich

und war nicht überzeugt.

Ladenmädchen kamen, eine Dame
im Pelz, ein Herr mit einer goldenen

Brille und alle demonstrierten
mit großer Gebärde und präzisen
Behauptungen, daß die vorliegende
Note ohne Zweifel ihr Eigentum
sei. Aber Tobias vertröstete sie auf
die kommende Woche.

«Frau Sahra, sehen Sie, so lernt
man die Menschen kennen!» meinte

er.
Am Montagmorgen erschien, ohne
Voranmeldung, ein Postbeamter
und erklärte ohne jede Umschweife,
daß nach irgendeinem Paragraphen
sämtliche Gegenstände, die innerhalb

eines Postgebäudes gefunden
würden, am Schalter abgegeben
werden müßten; sie gehörten nicht
dem zufälligen Finder, sondern gingen

an die PTT über, die den
Verlierer nach Möglichkeit eruiere; an-

FürguteVerdauung
sts '^ä, nehmen Sie AN D REWS

Es erfrischt und rege die
Leber an, bekämpft die
Verstopfung und ist angenehm
zu nehmen. Wenn Ihnen Ihre

Verdauung Beschwerden
macht, wenn Sie an
Verstopfung leiden, wenn
dadurch Ihre Linie gefährdet
ist, dann nehmen Sie

ANDREWS
Ein Kaffeelöffel Andrews in ein
Glàs Wasser regt das ganze
Verdauungssystem an und derKörpe
wird erfrischt. Sie fühlen sich
leicht und wieder leistungsfähig
In Apotheken und Drogerien.

dernfalls der Gegenstand Eigentum
der PTT würde. Tobias versuchte
roten Kopfes die Note in der Tischlade

verschwinden zu lassen, und
erklärte dazu leicht verlegen, daß
es sich nur um einen Jux handle
und er nie eine Banknote gefunden
habe, worauf der PTTmann in
deutlichen Worten von einer
strafbaren Fundunterschlagung sprach,
die im Weigerungsfall unfehlbar zu
einem Strafverfahren führen werde.
Tobias rief Frau Sahra. Das machte
die Sache noch schlimmer, denn sie

verhedderten sich im Gespräch, so
daß bereits Worte fielen wie «Komplott»

und «vorsätzlicher Betrug»,
oder bewußte «Irreführung der
Behörden» usw. Frau Sahra streckte
aus Versehen die Zunge heraus,
Tobias begann zu fluchen, der Beamte
wurde giftig:

«Wenn Sie glauben, die Post lasse
sich von so einem alten Sürmel
zum Narren halten, so irren Sie
sich! Ein Mensch wie Sie, der
andere Menschen oder gar eine
eidgenössische Institution an der Nase
herumführen möchte, gehört ins
Narrenhaus! Capito!»

«Und mir kann die ganze PTT blasen

wo sie will! Verstanden!»

Schließlich wurde das Verzeichnis
aus dem Großen Tierbuch zur
Diskussion beigezogen.
Aber nach einer Stunde unterschrieb
Vetter Tobias, blau vor Wut, eine

Erklärung und der Postmann verließ

die gastliche Wohnung mit der
Hunderternote in der Brusttasche.

«So lernt man die Menschen kennen,

Herr Tobias!» rief er, schon

unter der Türe.

Kaspar Freuler

ausgesprochen
männlich
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